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st in öffentlichen Diskussionen von Gesundheitsver-

halten die Rede, steht zurzeit vor allem das Rauchen

– oder eben das Nichtrauchen – zuoberst auf der The-

menliste. Nicht weit darunter folgt das Übergewicht:

Fettleibigkeit ist nicht mehr nur ein Problem, womit

sich vor allem die USA herumschlagen müssen, be-

troffen sind sowohl die anderen westlichen Industrie-

staaten wie auch zunehmend die Bevölkerung von

Entwicklungsländern. In der Schweiz ist bereits jedes

fünfte Kind übergewichtig.

Lanciert werden nun nicht mehr nur Programme zur

Förderung gesunder Ernährung und mehr Bewegung,

auch gesetzlich geregelte Massnahmen, wie das

Übergewicht und die immensen Folgekosten künftig

vermindert werden könnten, sind im Gespräch. Eine

Fettsteuer oder gesetzliche Werbeeinschränkungen im

Bereich Lebensmittel fanden jedoch beim Bund keine

Zustimmung. Dieser setzt lieber auf Freiwilligkeit. An

einem letztes Jahr vom BAG organisierten Roundtable,

an dem unter anderem Vertreter von Konsumentenor-

ganisationen, Industrie und Grossverteilern teilnahmen,

habe jedoch darin Einigkeit geherrscht, dass «die In-

dustrie ihre Eigenverantwortung klar übernehmen

muss». Diskutiert werde beispielsweise die Einführung

eines Codex über verantwortungsvolle Werbung. Doch

viele Fragen bleiben offen: Welche Projekte zeigen

längerfristigen Erfolg? Wer macht bei welchen Mass-

nahmen freiwillig mit? Und wer setzt sich für Präven-

tion ein (und macht gleichzeitig Umsätze im Fett- und

Süssigkeitensektor der Nahrungsmittelindustrie?)

Nicht nur die Wirksamkeit von Projekten zur Verminde-

rung von Übergewicht sollte thematisiert werden, son-

dern auch die Stigmatisierung der Fettleibigkeit. Wie

beim Rauchen steht nicht nur die berechtigte gesund-

heitliche Forderung nach einem Kampf gegen das Fett

im Raum, sondern auch moralische Implikationen, die

Übergewichtigen das Leben zusätzlich schwer ma-

chen. Auch darum geht es: Lifestyle-Modeströmungen

(«schlank gleich gesund») von einem gesundheitlich

sinnvollen Umgang mit Ernährung und Bewegung zu

unterscheiden. 

Alexandra Suter

Übergewicht – und wer über-
nimmt die Verantwortung?
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